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Deut ſchla u d. 

Berlin, 8. März. Die Erſte Kammer nahm heute 
in der von der Commiſſion vorgeſchlagenen Faſſung die Land: 
emeinde-Ordnungen für die Provinzen Sachſen und Schle— 

en an. 9 
— Das Berliner Correſpondenz⸗ Bureau nennt Han⸗ 
nover als dasjenige Königreich, welches mit Preußen in der 

undespreßfrage zuſammengeſtimmt. „ 

— Wie die Preuß. Wehrzeitung meldet, iſt ein neues 
rothes Flugblatt, welches an den Offenen Brief von Willich 
erinnere, preußiſchen Soldaten in die Hände geſpielt worden. 
Von den Soldaten wurde dieſer neue Brandbrief den Offi— 
zieren abgeliefert. 

„— Der Deutſchen Volkshalle wird aus Berlin vom 

1. März Folgendes über die Verwundung des Kaiſers ge⸗ 
ſchrieben: „Da man ſich hier in den höchſten Kreiſen noch 
fortwährend über das Wiener Attentat unterhält, erfährt man 
noch nachträglich Einzelnheiten, welche durch die direeteſten 

r aus Wien und aus der nächſten Nähe des Kaiſers 
fein 65 gelangt ſind und ſelbſt jetzt nicht ganz ohne Jutereſſe 
h ounen. Die Verwundung des Kaiſers war eine dreis 
ache, indem der Stich am Schädel des Hinterfopfs abprallte, 

aun das Inſtrument an einer äußerſt gefährlichen Stelle des 

Halſes eindrang und außerdem noch eine tiefe Fleiſchwunde 
in der Nähe der Achſel herbeiführte. Der Stoß gegen den 
Hinterkopf muß mit großer Heftigkeit geführt worden ſein, 

enn er hatte ſogar eine Gehirnerſchütterung zu Folge und 

lähmte durch Contre-coup ſelbſt auf mehre Stunden die 
hätigkeit der Geſichtsnerven. Die zweite Wunde am Halſe 

wäre unbedingt tödtlich geweſen, wenn das Meſſer nur eine 
leinigkeit tiefer eingedrungen wäre. 

Berlin, 9. März. Nach der „N. Pr. Z.“ ſoll auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs zur Feier der Rettung und 

zeneſung Sr. Maj. des Kaiſers von Oeſterreich au, dem 
nächſten Sonntage, den 13. d. M., in der hieſigen Garni⸗ 
ſonkirche ein katholiſcher und ein evangeliſcher Dankgottes— 
dienſt abgehalten werden, an welchem ſich die verſchiedenen 
Truppen der Garniſon durch Deputationen betheiligen. — 

ch der jetzt in der Budgeteommiſſion geſchloſſenen Dis⸗ 
euſſion über den Etat der claſſificirten Einkommenſteuer wird 
Liefe im laufenden Jahre 300,000 Thlr. weniger, als nach 
aßgabe der wirklichen Einnahme des zweiten halben Jahres 
von 1851 und der Veranlagung von 1852 ergeben. Im 
anzen wäre von dieſer Steuer lediglich ein Ertrag von 
he 2,200,000 Thlr. zu erwarten, Dagegen dürfte die Ge— 
ee er einen höhern Ertrag als in dem verfloſſenen Jahre, 
ven man dhl mehr, ergeben. Bei den indirecten Steuern 
Einnahme urchgängig in dieſem Jahre auf eine erhöhte 
Der Elb. Zig. erzählt man aus Berlin: „Als Hr. 
8 in einer haͤſtgen Geſeaſchaft vor einigen Wochen 
N Ober⸗Commandeur des in der Provinz Preußen ſtehenden 
mescotp8, Grafen Dohna, vorgeſiellt würde, ſagte er zu ihm 
gend, daß er ihn bereils ſeit langer Zelt kenne. Graf 
ohua onnte ſich dieſer Bekanntſchaft nicht erinnern, wo⸗ 
9 Herr v. Bruck dem General erzählte, daß er vor vielen 
uhren, als Graf Dohna noch Oberft in Düffeldorf war, 
or feiner Hausthür als preußſſcher Soldat Wache geſtanden 
„ mithin kenne er ihn ſchon ſeit langer Zur Diefe 

Freude.“ 


ufklärung machte allerſeits Viele 
Gemein, Polizeidireetor Dr. Stieber eu Berlin hat fo eben in 
einſchaft des Polizel⸗Ditectors Dr. Wermuth in Hans 
* 


* 


— 


| 


Görlitz, Sonnabend den 12. Klürz, 


— 


nover ein Werk geſchrieben, welches den Titel führt: „es 
ſchichte der communiſtiſchen Verſchwörungen des neunzehnten 
Jahrhunderts.“ Das Buch fol auf Grund der Verhand- 
lungen des Kölner Communiſten-Prozeſſes und der anderwei⸗ 
ligen betreffenden polizeilichen Ermittelungen den Nachweis 
führen, daß faſt alle politiſchen Verſchwörungen der neueren 
Zeit, von den bekannten Demagogen-Verbindungen ab bis 
zum Kölner Prozeſſe, einem und demſelben wohl organifixten, 
vorzüglich von Paris, der Schweiz und London aus dirigirten 
Syſteme angehören. Das Buch, welches auch eine Samm⸗ 
lung von Original-Documenten und Aetenſtücken enthält, 
kommt, wie die „Zeit“ bemerkt, nicht in den Buchhandel, 
ſondern iſt nur für den amtlichen Gebrauch der Behörden 
ſämmtlicher deutſcher Bundesſtaaten beſtimmt. 

Berlin, 10. März. Die Zweite Kammer hat in der 
heutigen Sitzung das Geſetz über die Bildung der Erſten 


Kammer in der Faſſung, welche daſſelbe in der Erſten Kam⸗ 


mer erhalten hat, mit 241 gegen 70 Stimmen angenommen. 
Die erſte Zoll⸗Conferenz-Sitzung wird übermorgen 
ſtattfinden. Schleſ. Zig. 
Aus Königsberg vom 7. März ſchreibt man der 
Neuen Preuß. Ztg.: „Wie man hört, hat das Appellations⸗ 
Gericht die von der hieſigen Polizeibehörde verfügte Beſchlag⸗ 
nahme der Schrift von Gervinus beſtätigt. . 8 
Dresden, 8. März. Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Albert, Höchſtwelcher Sich bekanntlich im Auftrage Sr. Ma⸗ 
jeftät des Königs nach dem 18. Februar unmittelbar von 
Brünn nach Wien begab und gegenwärtig noch daſelbſt ver⸗ 
weilt, wird in der nächſten Zeit hier zurückerwartet. Wie 
wir vernehmen, iſt Sr. Königl. Hoheit während dieſes Aufent⸗ 
haltes am K. K. Hofe zu Wien die hohe Auszeichnung zu 
Theil geworden, von Sr. Majeſtät dem Kaiſer zum Inhaber 
des K. K. öſterreichiſchen 11. Jufanterie-Regiments (bisher. 


Erzherzog Rainer) ernannt zu werden. Das Regiment iſt 


ein böhmiſches und ſteht gegenwärtig in Mainz; die Uniform 
deſſelben iſt weiß mit dunkelblauen Aufſchlägen. hp 
Dresden, 10. März. Der nächſte Sonnabend, d 
12. d. M., iſt der hundertjährige Geburtstag des am 
September 1812 verſtorbenen Derhofpredigeß 1 


Volkmar Reinhard. Zur Feier dieſes Tages hat der durch 


feine religibſen Poeſien rühmlichſt bekannte L. emer. Traut⸗ 
ſchold ein Gedicht erſcheinen laſſen, in welchem der Gefeſerte 
in feinem Bildungsgange und Wirkungskreiſe in gemüthvoller 
Weiſe beſungen wird. Dr. F. V. Reinhard kan 1702 als 
Oberhofprediger nach Dresden; er iſt am 12. März 1758 in 
dem bairiſchen Marktflecken Bohnenſtrauß geboren. 
Leipzig, 10. März. Im Leipziger Tageblatte wird 
die Idee angeregt, den deutſchen Zollabſchluß zum National⸗ 
feſte für ganz Deutſchland zu machen. „Vielleicht“, ſagt der 
Urheber dieſer Idee, „daß von verſchledenen Seiten her Män⸗ 
ner ſich vereinigen, um eine Petition an unſere hohe Staates 
regierung zu eutwerfen, damit dieſelbe ihrerſeits die geeign 
ten Schritte thue, um den Tag des definitiven Zolſchuſte 
wo möglich zu einem allgemein deutſchen Nationalfeſte zu er⸗ 
heben. Es ſoll ein Feſttag fein des Daukes der Nation ge⸗ 
gen die Vorſehung, gegen uuſere Regierungen und gegen 
alle die Männer, welche die ſchwierige Aufgabe 1 
löſten, und ein Feſt der Eintracht der verſchiedenen Stamm 
des deutſchen Geſammtvaterlands unter einander. Durch 
jährliche Wiederkehr des Feſtes möge die Erinnerung an 
hochwichtige materielle und moraliſche Bedeutung dieſes gro⸗ 


* 
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2 Ereigniſſes neu belebt und dadurch das gemeinſchaftliche 
and immer inniger und feſter geſchlungen werden.“ 
— Man ſchreibt der Leipz. Zeitung aus Wien vom 
8. März: „Der Kaiſer wohnte vorgeſtern um 10 Uhr Mor⸗ 
ens einer ſtillen Meſſe in der Hofburg-Capelle bei und ver⸗ 
fügte ſich hierauf in die Appartements des Erzherzogs Franz 
Karl, um die Ergebeuheits-Adreſſen in Augenſchein zu neh⸗ 
men, die aus allen Theilen der Monarchie geſandt worden 
ſind. — Feldzeugmeiſter Frhr. v. Haynau, der aus Italien 
angekommen iſt, wurde geſtern vom Kaiſer in einer beſon⸗ 
deren Audienz empfangen. Es wird verſichert, daß der Feld⸗ 
zeugmeiſter wieder in den activen Stand der Armee eintreten 
werde.“ 3 ; 
Wiesbaden, 7. März. Die Stände ſind auf den 
30. März einberufen worden. 

Vom Main, 7. März. Nach einer in höhern Kreis 
ſen umlaufenden Angabe hätte man guten Grund anzuneh— 
men, daß Mazzini dieſer Tage durch Frankfurt nach England 
gereiſt ſei, nachdem er in Darmſtadt übernachtet. (Nach einer 
dem „Couſtitutionnel“ entnommenen Angabe fol ſich derſelbe 
am 4. März in Genua auf einer engl. Fregatte nach Malta 
eingeſchifft haben.) — Man iſt im Beſitze von lithographirten 
tevolutionairen Proclamationen, deren Verbreitung unter das 
Militair in einer bairiſchen Stadt verſucht worden war. Alles 
deutet darauf hin, daß die revolutionaire Propaganda auch 
in Beziehung auf Deutſchland nicht unthätig geweſen. 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 7. März. Unter den finanziellen Maßregeln, 
die eheſtens zur Ausführung gelangen dürften, befindet ſich 
auch die gänzliche Einziehung der noch im Umlaufe befind⸗ 
lichen Reichsſchatzſcheine und Anweiſungen auf die Einkünfte 
Ungarns, ſo 0h ſonach wieder nur Banknoten wie vor dem 
Jahre 1848 im Umlaufe ſein würden. 2 
Nach Briefen aus Mailand beläuft ſich die Zahl 
der Teffiner, welche bis jetzt die Lombardei verlaſſen mußten, 


auf 6200 Individuen. 

— In letzterer Zeit ſind zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land drei Staatsverträge abgeſchloſſen worden, darunter die 
erneuerten Verträge über Salzlieferung, der gleichfalls vers 

längerte Donauſchifffahrtsvertrag und das Uebereinkommen 
in Betreff der Schiffbarmachung der Sulinamündung. 
— Das neueſte Verzeichniß der zum Bau der Kirche 
für die Rettung Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät gewidmeten 
Beiträge weiſt bereits eine Geſammtſumme von 288,394 fl. 
und 91 Stück Ducaten nach. 
Wien, 8. März. Die „Oeſterreichiſche Correſpon⸗ 
denz“ bringt einen Artikel, worin die von Oeſterreich bei der 
Pforte durchgeſetzten Begehren genau ſpeeifieirt werden. Die— 
ſelben ſind: — Der Status quo ante in Montenegro und 
Einſtellung der Feindſeligkeiten — Internirung der politiſchen, 
in der Armee Omer Paſcha's dienenden Flüchtlinge — Un- 

eſtörter Beſitz Oeſterreichs von Klek und Sutorina — Bes 
chützung der Chriſten in Bosnien und der Herzegowina — 
Wiederherſtellung des Bprocentigen Zolles in Bosnien und 
der Herzegowina im Verkehr mit Oeſterreich — Geldeutſchä⸗ 
digungen an Privaten im Betrage von beiläufig 4 Millionen 


Piaſtern. . 8 
Wien, 9. März. Einem ſtark verbreiteten und be⸗ 
glaubigten Gerüchte zu Folge ſoll Freiherr v. Bruck an Baum⸗ 
gärtner'g Stelle als Präſident der oberſten Finanz- und Han⸗ 
er treten. N N 

1 Der „Lloyd“ ſchreibt: Eine der letzten Nummern 
des „Morning Chronicle“ enthielt eine Correſpondenz aus 
Wien, die dieſem Blatte die abenteuerliche Nachricht mittheilte, 
es hätten vor dem Hotel des königl. großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchafters, Grafen v. Weſtmoreland, Demonſtrationen ſtatt⸗ 
re „ die Fenſter des Hotels wären eingeworfen worden, 
Milte r hätte zur Dämpfung des Auflaufes aufgeboten werden 
müffen u. ſ. w. Daß dieſe Nachricht mehr als abenteuerlich, 
daß ſie gerade erfunden und durchaus unwahr iſt, weiß Je⸗ 
der, der in Wien lebt, und wir verſuchen ſie daher auch nicht 
zu widerlegen. Graf Weſtmoreland und deſſen Familie ge⸗ 
nießen in Wien einer zu verdienten Popularität, und eine zu 
hohe Achtung begeguet dem edlen Grafen, deſſen gaſtfreund⸗ 
liches Haus die Sommitäten der hieſigen Bevölkerung um⸗ 
faßt, als daß ihm und deſſen trefflicher Familie entgolten 


eu 


werden follte, was fie nicht verbrochen haben. So viel zur 
Entkräftung einer Zeitungsnachricht, dis leichtſinnig in Die 
Welt rn 2 Gogl 

— Das amtliche Foglio di Verona beſtätigt die na 
der Trieſter Zeitung gemeldete Verurtheilung du mene 
Anzahl von Perſonen in Mantua zum Tode wegen Hoch⸗ 
verraths. Drei, ein Veroneſer Graf, Nobile Carlo Mon 
tanari, ein Erzprieſter, Bartolommeo Grazioli, und ein be 
rüchtigter Brescianer Bandenführer, Tito Speri wurden 
gehenkt, 24 zu mehrjähriger Feſtungsſtrafe begnadigt 

— Aus Temesvar wird abermals ein auf den Tod 
durch den Strang lautendes kriegsgerichtliches Erkenntniß ge⸗ 
gen zwei Räuber mitgetheilt, welches, „in Ermangelung eine 
Scharfrichters“, durch Pulver und Blei vollzogen Won N. 


Frankreich. 


Paris, 9. März. Der heutige „Moniteur“ bringt 
folgende Ernennungen zu Senatoren: General Aupick, che 
maliger Pair Lebrun und ehemaliger Deputixter Thieullen. 
„L Einem Gerüchte zu Folge ſoll die Kaiſerin Eugene 
ſich in intereſſanten Umſtänden befinden. 

— Nach einem circulirenden Gerüchte ſteht die Errich- 
tung von 20 neuen Bisthümern bevor. 


Großbritannien. 


London, 5. März. Ueber die Proclamationen Kos 
ſuth's und Mazzini's find die politiſchen Flüchtlinge in Lol 
don uneins. Eine Anzahl der Gegner diefer beiden Agila? 
toren hat ſich mit einer Adreſſe an die britiſche Regierung ge⸗ 
wandt; die Adreſſe, von mehreren flüchtigen ungariſchen Muß, 
naten und von einer großen Anzahl in London ſich aufha 
tender Nobili unterzeichnet, dürfle demnächſt dem Parlamente 
überreicht werden. Das Document iſt indeß hauptſächlich 
nur dem Nutzloſen und Unzeitgemäßen der letzten revolutio⸗ 
nären Bewegung abhold. Die Unterzeichner erklären: Wenn 
ihr Volk, aber keine Fractions-Häupter, fie rufe, würden 
fie bereit fein, mit den Waffen in der Hand für das Vater⸗ 
land zu ſterben; doch ſeien fie von der Anſicht durchdrungen, 
daß eine kleine Anzahl ihrer Categorie, ohne die nöthigen 
Mittel und die erforderliche Kraft, nicht im Stande ſei, eine 
Bewegung hervorzurufen, welche einen Umſchwung in den 
politiſchen Verhältniſſen des Vaterlandes hervorbringen könne. 

„— Die Fabriken in Mancheſter machen ſo ſchlechte 
Geſchäfte, daß die Fabrikanten beſchloſſen haben, vorläufig 
nur vier Tage die Woche arbeiten zu laſſen. . 

London, 7. März. Die Times faßt heute wiederum 
den nahen Zerfall des osmanniſchen Reels ol ein Nur 
nicht unwahrſcheinliches Ereigniß ins Auge und erblickt in 
der neulichen Aeußerung Lord J. Ruſſell's, daß der Unter⸗ 
gang der türkiſchen Herrſchaft an die Theilung Polens erin? 
nern würde, einen völlig ſchiefen Vergleich. Die Times fig 
recht wohl, daß ſie mit ihrer anti⸗türkiſchen Auffaſſung 
einem ſehr großen Theile ihrer engliſchen Leſer Anſtoß erregt 
„So ſeltſame Vortheile“, ſagt ſie, „ſind, namentlich in den 
letzten Jahren, hinſichtlich dieſes Gegenſtandes gehegt wor? 
den, daß der bloße Verſuch, die Frage an und für ſich un 
befangen zu erörtern, von vielen Seiten als eine Handlung 
politiſcher Niederträchtigkeit und als eine Verletzung aller je? 
ner Geſetze, welche die Nationen mit einander verbinden 4 
trachtet wird.“ N 


3 


Spanien ö 


Madrid, 1. März. Man ſchreibt der Ki 1 
„Der für die Miniſter ſo erſehnte Tag iſt led agen 
die Cortes ſind eröffnet und Martinez de la Roſa iſt, wenn 
auch nicht einſtimmig, doch mit überwiegender Stimmenmehr⸗ 
heit zum Präſidenten der Deputirten erwählt worden. 
nahm ohne Widerſtreben die auf ihn gefallene Wahl an und 
hielt eine ähnliche Anrede, wie er vor Kurzem feinen: Wäh⸗ 
lern gehalten hatte, d. h. er verſprach feierlich und feſt, nach 
Kräften dazu beitragen zu wollen, daß die Verfaſſung auf⸗ 
Ba an 3 eig ala übe e derſelben 
ein 0 abgeneigt zu ſein. Dies i ö 
was die u wohne an hm nn g 
— Die Kälte iſt noch immer unausſtehlich; geſtern 
iſt ein Kutſcher auf AR ů— 2 a 5 


— Der nordamerikaniſche Geſandte liegt unaufhörlich 
der ſpaniſchen Regierung 1 Sure Cuba für eine ans 
fehnliche Summe an die Vereinigten Staaten zu veräußern. 
Nr ſoll dabei immer auf die Möglichkeit hinweiſen, daß Spa⸗ 
nien für die Dauer dieſe Inſel beibehalten könne, und macht 
die iniſtern den Mund mit ſeinen Millionen wäſſern. In 
ieſem Augenblicke iſt jedoch au eine ſolche Veräußerung nicht 
au denken; wiederholte Angriffe, wie der Lopez ſche, wären 
allein im Stande, das Project der ſpaniſchen Regierung au⸗ 
nehmbar zu machen. 
Madrid, 5. März. Das Miniſterium hat vom Se⸗ 
nate ein Vertrauens-Votum empfangen. 


Italien. 


Rom. In dem auf den 7. März anberaumten ge⸗ 
heimen Conſiſtorlum will der heilige Vater nach den zahl⸗ 
reichen Promotionen im Epiſcopat auch acht Prälaten mit 
em Purpur bekleiden, außerdem zwei Cardinäle in petto 
ernennen. Jene find: die Monſignoren Savelli, Santueci, 
Caterini (Aſſeſſor der Inquiſition), die apoſtoliſchen Nuntien 
u Madrid und Wien, der Erzbiſchof von Tripolis Mfg. 
Giuſto (aus dem Capuziner⸗Orden), die Erzbiſchöfe von Tours 
und Gran. 


Schweiz. 


Bern, 5. März. Der öſterreichiſche Truppen⸗Cordon 
von Lugano und Comerſee iſt in den letzten Tagen wieder 
bedeutend verſtärkt worden, ſo daß dort nun etwa 15,000 
Mann angehäuft ſein ſollen. Die drei Teſſiner, bei denen 
man Mazziniſche Proclamationen gefunden hat, ſollen dem 
gleichen Aſſiſengericht zugewieſen werden, welches über die 
am Puſchlaver Waffendepot Betheiligten zu urtheilen hat. 

1 — Grimſelwirth Zybach foll aus dem Oberland in 
allfacaſge Gefangenanſtalt gebracht worden ſein, um eine 
d ft Iige Entweichung zu verhindern. Die Behörde widmet 
une rozeß alle Aufmerkſamkeit und ſoll geſonnen ſein, nach 
em Schluß der Prozedur einen Auszug aus den Acten zu 
veröffentlichen, damit die öffentliche Meinung beruhigt werde. 

— Wir vernehmen, daß die Thatſache, Mazzini ſei 
um die Zeit des Mailänder Aufſtandes nicht in Teſſin ge⸗ 
weſen, durch einen aus Turin datirten Brief deſſelben be— 
wieſen wird, welchen man bei einem der wegen der bekannten 
b s nach Puſchlav verhafteten Flüchtlinge gefuns 

n hat. 


— Die Nachricht, daß Mazzini ſich in Genua auf der 

engliſchen Fregatte Retribution nach Malta eingeſchifft habe, 
ammt aus dem Journal des Debats, fließt alſo aus glaub⸗ 
würdiger Quelle. 

Bern, 6. März. Heute iſt der denkwürdige Tag des 
vor 500 Jahren erfolgten Eintritts des Standes Bern in 
den Schweizerbund! Alle höhern Staatsbehörden, der Große 
Rath, der Regierungsrath und das Obergericht, begaben ſich 
nach 8; Uhr in feierlichem Zuge zum Feſtgottesdienſte in die 
Hauptkirche, um mit den übrigen zahlreich Anweſenden dem 
Allmächtigen die Dankgefühle für den dem Vaterlande bis 

eute erwieſenen Schutz darzubringen. Der vom Regierungs⸗ 
zathe berufene Feſtprediger Baggeſen nahm jedoch in feiner 
ede faſt keine Notiz von der hiſtoriſchen Bedeutung des Tags. 
ie trug eine allgemein gehaltene Predigt über die Vergäng⸗ 
ichkeit alles Irdiſchen vor und erwähnte des Verhältniſſes 
on Bern e ie u mit keinem Worte!“ 5 

— In Betreff der in Baſel durch die dortige Polizei 

unterſuchten Colli „ welche, flatt wie angeblich Gichorienkaffee, 
r Italſen beſtimmte Aufruhrſchriften enthielten, vernimmt 
man, daß auf eine dem Bundesrath ſchon vor einiger Zeit 
gekommene Anzeige hin die eidgenöſſiſchen Zollbehörden in 
Fasel ſogleich durch den Telegraphen den Auftrag erhielten, 
e fraglichen Colli mit Beſchlag zu belegen und in ſichern 
derwahrſam zu bringen. 


Nuß land. 


Kaiser Petersburg, 27. Febr. Der General⸗Adjutant des 
An ſers, Baron v. Liewen, iſt von hier über Warſchau mit 
befträgen ins Ausland abgereiſt. Seit dem 22. Febr. ha⸗ 
8 außer dem Genannten viele Generale und Commandeure 
er Armee Petersburg verlaſſen, um ſich nach verſchiedenen 
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Gegenden des Reiches zu . Fahrt Da nicht anzunehmen, 
daß dieſelben bei der jetzigen Jahreszeit Vergnügungsfahrten 
unternehmen, fo glaubt man, daß fie in Dienftgefchäften und 
Aufträgen reifen, welche die Armee betreffen. — Im Kreife 
der Kamenski⸗Fabrik, 90 Werft von Ekaterinenburg, iſt ein 
reiches Steinkohlen-Lager entdeckt worden welches einer vor⸗ 
läufigen Berechnung zu Folge etwa 50 Millionen Pud (2000 
Millionen Pfund) dieſes Brennmatexials enthalten ſoll. 
Wichtig iſt dieſe Entdeckung nicht nur in wiſſenſchaftlicher, 
ſondern auch in induſtrieller Beziehung, weil dieſelbe die Anz 
nahme der Geologen, daß der Ural bedeutende Steinkohlen- 
Formationen enthalte, beſtätigt und zu der Hoffnung, daß 
dergleichen Lager auch an anderen Stellen zu finden ſind, 
berechtigt. Fur die Fabrik⸗Induſtrie des Ural, der in ſeinem 
Schooße unberechenbaren Mineral-Reichthum birgt, iſt dieſes 
Material unſchätzbar, indem die bisherigen Fabriken das Holz 
in der ganzen Umgegend bereits verbraucht haben. 


T ür kei. 
Konſtantinopel, 26. Febr. Nicht Fürſt Menzikoff, 


der noch in Odeſſa weilte, ſondern ſein Adjutant iſt mit Auf⸗ 


Grabfrage betreffend, hier eingetroffen. 
chwager des Sultans, Fethi Paſcha, iſt 
zum Handels-Miniſter ernannt worden. 


0 k — Das Metallagio 
iſt noch immer im Steigen begriffen. 5 

— Einem Berichte aus Antivari zu Folge find ver⸗ 
bürgtermaßen im Gefechte bei Godinje gefallen: 150 Nizams 
mit einem Bimbaſcha, 110 Mann irregulaires Militair mit 
einem Aga und 85 Mann vermiſchter Truppen. Außerdem 
verloren die Türken 2 Kanonen, ein Schiff, 500 Gewehre, 
9 Pferde und 8 Laſten Pulver und Blei. 6 

a 


China. 


Im December v. J. hat die engliſche Regierung einen 
neuen Vertrag mit der Halbinſel- und öſtlichen Dampferge⸗ 
ſellſchaft abgeſchloſſen. Dieſe verpflichtet ſich, die Poſt zwei⸗ 
mal im Monat zwiſchen England und China zu beſorgen. 
Die Tage der Abfahrt von Seuthampton nach 10 550 


trägen, die heilige 
— Der S 


find auf den 4. und 20. eines jeden Monats feſtgeſetzt; d 
Tage der Rückkehr von Hongkong nach England ſind no 
nicht beſtimmt. Ein ähnlicher Vertrag iſt zwiſchen der oſtin⸗ 
diſchen Hanſa und derſelben Geſellſchaft in Betreff Kalkutta's 
geſchloſſen worden. Auch aus der Stadt der Paläſte wird 
jetzt die Poſt unmittelbar zweimal im Monat nach Europa 
gelangen. f 


Wiſſenſchatt und Kunſt. 


Wie man hört, hat der Profeſſor und Hiſtoriograph 
Ranke in Berlin ein Anerbieten, welches ihm von Baiern 
zur Ueberſiedelung nach der Münchener Univerſität gemacht 
worden iſt, nunmehr ausgeſchlagen, und iſt demnach nicht 
mehr daran zu zweifeln, daß Ranke in ſeiner hieſigen Stel⸗ 
lung verbleiben wird. Demſelben ward von Seiten Baierns 
ein Gehalt von 7000 Gulden angeboten. Die Verhandlun⸗ 
gen, welche von baieriſcher Seite mit dem Geſchichtsforſcher 
gepflogen worden find, haben demſelben indeſſen fo viel ges 
nützt, daß er eine Gehaltszulage erhalten dürfte. g 


— 


5 


Vermiſchtes. 


Dem Kaiſer der Franzoſen iſt das Project zu einem 
großartigen Monumente für Napoleon I. von einem gewiſſen 
Beillerot vorgelegt und von ihm mit Beifall aufgenommen 
worden, ſo daß er den Miniſter des Innern zum Bericht 
aufgefordert hat. Das Denkmal ſoll an der Barriere du 
Trone errichtet werden und ſtellt eine Weltkugel vor auf einem 
hohen Piedeſtal, an deſſen Ecken Genien angebracht find; 
auf der Weltkugel befindet ſich ein colojjales Bild des Kai⸗ 
ſers auf ſich bäumendem Pferde. Vier Genien des Ruhmes 
halten die Weltkugel. Das Modell des Denkmals ſoll viel 
verſprechen. N 7 pP 7 
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| Die Bevölkerungs⸗Verhältniſſe des Regierungs- Bezirkes 
Poſen find, nach dem Sprachverhältniſſe Leecher; in nicht 
als Einer Beziehung on bemerkenswerth. Die Volks⸗ 
menge betrug nach der Zählung im December 1852 im Gan⸗ 
zen 893,338, davon ſprachen 489,350 nur Polniſch (54 pCt.) 
238,242 nur Deutſch (27 pCt.), 170,722 Pelniſch und 
Deutſch (10 pCt.) In der Stadt Poſen ſtellt ſich das Ver⸗ 
ältniß jo: von den 38,209 Einwohnern reden 4432 nur 
olniſch, 10,800 nur Deutſch, 22,977 aber Polniſch und 
eutſch. N 
Ein Berliner Trödler, welcher ganz allein ein altes, 
Pi verfallenes Haus bewohnt, ſtand ſchon lange im Ver⸗ 
acht der gewerbsmäßigen Diebeshehlerei. Endlich erfolgte 
wegen eines von ihm abgeſchloſſenen, an ſich wenig bedeu⸗ 
tenden Ankaufs eines geſtohlenen Gegenſtandes ſeine Verhaf⸗ 
tung. Dieſen Umſtand wußte die Polizei zu benutzen, um 
das Treiben dieſes Mannes möglichſt gründlich zu enthüllen. 
Es wurde nämlich die Verhaftung ganz in der Stille aus⸗ 
führt, das Geſchäft blieb offen, ſtatt des Trödlers wurde 
olches aber von verkleideten Polizei-Veamten verwaltet. In 
ſolcher Weiſe liefen der Polizei an zwanzig Diebe mit den 
geſtohlenen Sachen in die Hände. Bald kam ein Hausknecht 
und wollte ein Stück ſeinem Herrn entwendeter Manufactur⸗ 
Waaren verkaufen, bald kam ein Brauerknecht und wollte 
einen Theil entwendeten Kupfergeräthes veräußern, bald kam 
ein profeſſionirter Dieb, um gewaltſam geſtotlene Sachen 
unterzubringen. Kurz, die Veranſtaltung der Polizei Hatte 
den beſten Erfolg, 800 man bei der Ergreifung der Diebe 
je: vorſichtig zu Werke ging. Dieſelben verſüwanden bei 
age ſpurles in den weitläufigen Kellern dieſer Diebeshöhle 
und wurden erſt des Nachts zur Stadtvoigtei transportirt. 
In dieſen Kellern ereignete ſich noch ein intereſſanter Zwi⸗ 
cheufall. Man entdeckte nämlich in denſelben bei einer ſorg⸗ 
flug Nachforſchung einen geheimen unterirdiſchen Gang. 
Ein Schutzmann verſuchte es, dieſen Gang entlang zu krie⸗ 
chen, fühlte aber plötzlich zu ſeinem Schrecken den Fußboden 
des tiefen Kellers wanken und ſtürzte in ein tiefes, unterir⸗ 
diſches Loch, welches mit einer eiſernen Fallthür verdeckt 
war. Nicht ohne Mühe gelang es ihm, ſich vor Schaden 
zu hüten, Um dieſes wunderbare Sachverhältniß aufzuklären, 
wurde eine Anzahl Feuerwehrmänner requirixt, welche den 
vielen in dem Keller aufgehäuften Schutt forträumen mußten. 
So entdeckte man denn endlich ein Loch, welches noch unter 
dem unterirdiſchen Gange angebracht worden war und wahr⸗ 
ſcheinlich aus ſehr alten Zeiten herſtammte. Auch Reſte eines 
alten Brunnenkeſſels wurden aufgefunden. Das in der Stadt 
verbreitete Gerücht, daß man auch koſtbare Schätze und Men⸗ 
ſchenknochen entdeckt habe, iſt unbegründet. 


Man ſchreibt aus Magdeburg vom 4. März: „Noch 
niemals, ſeitdem wir hier Schwurgexichte haben, iſt wohl 
die Spannung auf das Reſultat einer ſchwurgerichilichen Ver⸗ 
handlung ſo groß und allgemein in unſerer Stadt geweſen, 
wie geſtern und heute, wo der Hartung'ſche Criminal-Prozeß 
vor den hieſigen Aſſiſen verhandelt wurde. Der hieſige Kauf⸗ 
mann Beruh. Hartung, ein junger, ſehr gebildeter und bis⸗ 

er allgemein geachteter Mann von 34 Jahren, glücklich ver⸗ 
heirathet und Vater von 3 Kindern, ſtaud vor den Aſſiſen 
unter der furchtbaren Anklage, ſeine zweite Frau und Tante, 
eine hieſige Muſiklehrerin, durch Arſenik vergiftet zu haben. 
Den Mord ſeiner Tante hatte er dem inquirirenden Verhör⸗ 
Richter eingeſtanden, nicht aber den ſeiner Frau, und auch 
das erſtere Geſtändniß widerrief er vor den Geſchwornen. 
Außerdem beſchuldigt ihn das Publikum noch der Vergiftung 
feiner Schwiegermutter, feiner Großmutter und feiner erften 
5 — Die Geſchwornen erkannten heute Nachmittags gegen 
Uhr den Giftmörder für ſchuldig: 1) die am 22. Jaunar 
1882 verſtorbene Emma Schröder mittels beigebrachten Giftes 
vorſätzlich und mit Ueberlegung getödtet zu haben; 2) daß 
dabei befonders erſchwerende Umſtände obwalteten; 3) daß 
der Angeklagte ſeiner zweiten am 11. N 1850 werftorbenen 
Ehegattin Gift beigebracht habe, 15 aber nicht erwieſen ſei, 
daß ſie in Folge des genoſſenen Giftes geſterben. Das Ur⸗ 
theit des Gerichtes lautete: „„Daß der Angeklagte Kaufmann 
to Bernhard Hartung zu Magdeburg wegen unter beſon⸗ 
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ders erſchwerenden Umſtänden be gangenen Mordes mit dem 


Verluſte der bürgerlichen Ehre zul beſtrafen und durch daß 
Beil vom Leben zum Tode zu bringen und die Koſten des 
Verfahrens aus ſeinem Vermögen zu entnehmen, dagegen 
derſelbe von der Anklage des Gattenmordes freizu prechen.““ 
Der Augeklagte behielt auch noch bei Verleſung des Urtheils 
die während der Verhandlung behauptete Ruhe unverändetl 
8 — I 5 dee 3 Pak Emil Baenſch hierſelbſt 
erſcheint bereits morgen: ernhard Ei 

nal-Prozeß aus der Gegenwart.“ Hartung. Ein Crimi⸗ 


In Belatre, Hauptort des Cantons glei N 
wurden zwei Mädchen, die am gleichen 2 r 
an demſelben Tage verehelicht, und der Zufall wollte es, 
daß beide an demſelben Tage Mutter wurden. Aus dieſen 
Umſtänden hatte ſich zwiſchen beiden Frauen ein freundſchaft⸗ 
liches Verhältniß geſtaltet, fo daß fie ſich zuſammen einfege 
nen ließen. Als ſie unter großem Zuſammenlaufe die K 
verließen, machte eine die Bemerkung: „Wir werden au 
wohl an Einem Tage ſterben!“ Kurz darauf ſtarb eine d 
Freundinnen wirklich. Als die andere das Todtengloͤcklel 
hört und nun erfährt, daß ihre Freundin ein Opfer des TO 
des ſei, ſinkt ſie in Ohnmacht und ſtirbt auch noch an dem 
ſelben Tage. Beide wurden an Einem Tage begraben. ö 

In England werden jetzt Luſtfahrten Mode, die etwaß 
weiter ſind, als die von Berlin nach Stralow. So verli 
neulich der Hauptmann Creft auf einer kleinen ihm gehöri 
Luſt⸗Hacht den Hafen von Southampton, um einen Aus 
nach Auſtralien zu machen. Die kleine Nußſchale hat nicht 
mehr als 80 Tonnen Gehalt und vor einigen Jahren bei 
einer Regatta vor der Juſel Wight den Preis von 100 
Guineen gewonnen; wie ſie aber glücklich durch die Bai von 
Biscaya und um das Cap kommen wird, iſt freilich elne 
andere Frage, die ſich der kühne Steuermann wohl überlegt 
haben mag. Seine Yacht iſt übrigens mit allen Reiſe⸗Er⸗ 
forderuiſſen und verſchiedenen für den auſtraliſchen Ma 
paſſenden Waaren vollgepackt, und die Bemannung beſt 
im Ganzen aus 11 Perſonen. 


Längs der ganzen Weſiküſte Englands hat vom 26. 
auf den 27. Febr. ein furchtbarer Sturm gewüthet. Auf der 
Rhede von Liverpool geſchah manches Unglück, da die Schiffe 
losgeriſſen und gegen einander geſchleudert wurden. Der 
Dampfer Prince of Wales fuhr eine Barke in den Grun 
die a d dee e ſün undes. Eine andere Barkl 
ging mi aun im Baſſin unter 
rettet werden konnten. ö dine e 2 


Man ſchreibt aus Paris; „Hier ein Beiſpiel, wie man 
trotz Polizei und Cenſur jetzt feinem Herzen Luft zu machen 
weiß: Bei den Arbeiter-Banketten zu Ehren des 24. Febr, 
wurden Geſundheiten auf die Kaiſerin ausgebracht und mit 
vielem Betfall getrunken. Die Polizei-Agenten waren dam 
ſehr ba ahnten aber nicht, daß die Arbeiter im Vork 
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aus übereingekommen waren, unter der Kaiſeri 
er Kaiſerin die 
verſtehen zu wollen. \ 1 ONE 


Nach dem Courrier de la Gironde i g 
deaux ein Knabe, der eine Stute führte, Wee * 
genblicke weiden, als er plötzlich einen entſetzlichen Ana hör ö 
und einen gewaltigen ſchwarzen Stein aus der Luft hera 
fallen ſah, welcher dem Pferde das Kreuz zerſchmetterte 
Stein wog neunzig Pfund und enthielt neben anderen ert 
gen und metalliſchen Stoffen eine große Menge Eiſen. 
Das größte Kauffahrtei⸗Schiff, das je geba 5 
iſt der „Himalaya“, ein jetzt in ce N 
bendampfer; der nicht weniger als 3000 Tonnen trägt un 
eine Maſchine von 700 Pferdekraft führt. Das Schiff 
für den oſtindiſchen Handel beſtimmt. 
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der von emer Flügelſpitze zur andern 8 Fuß mißt. N 
Schüſſen, die ihn trafen, war er noch nicht — — 
Männer mußten ihn mit Stöcken erſchlagen. i 5 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 00 


Im Simmerthale iſt ein Steinadler geſchoſſen worde 


